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Licht und Lampen Zum Wohnkomfort gehört der Sehkomfort

Wohnkomfort ist heute eine
Selbstverständlichkeit. Man kennt sich aus,
man weiss, was alles dazugehört. Nur auf
einem Gebiet, dem der Beleuchtung,
herrscht vielfach Unsicherheit. Manche
angebotene Beleuchtungskörper sind
wohl originell, aber sie erfüllen den
Zweck, den Sehkomfort zu heben, nicht
oder nur ungenügend.

Für die rechte Raumbeleuchtung bei
Tageslicht ist in erster Linie der Architekt

des Hauses verantwortlich. Macht
er die Fenster zu klein oder zu gross, so
hat das für die Bewohner oft unangenehme

Folgen. Richtig ausgeleuchtet
sind Räume durch die Fenster, wenn
man bei bedecktem Himmel im Freien in
den Zimmern noch genügend Helligkeit
empfindet. Treten aber durch die Lage
des Hauses und die Anordnung der Fenster

bei Sonnenschein die Strahlen voll
und direkt ein, so werden die Räume

überbelichtet, was unangenehm
empfunden wird. Hier beginnt das korrigierende

Eingreifen durch regulierbare Stören.

Das Licht kann dadurch so
gedämpft werden, dass die harten Kontraste

verschwinden. Zweckmässig sind

sogenannte Lamellenstoren, denn mit
ihnen lässt sich der Lichtstrahl ganz
individuell regulieren. Aber auch andere
Stören leisten schon gute Dienste.

Viel häufiger als ein Übermass an
Licht ist aber das Gegenteil, ein Zuwenig.

Das kann in ungünstigen Fällen den

ganzen Tag über der Fall sein.
Normalerweise aber beginnt es mit der
Dämmerung. Zimmer, die durch ihre
Lage an sich düster sind, können durch
entsprechend helle Anstriche von Wänden

und Einrichtungsgegenständen
aufgehellt werden. Das Problem der
Beleuchtung bei Nacht ist aber auch für
solche Räume das gleiche wie für alle
übrigen.

Vorerst muss vermieden werden, dass
bei künstlichem Licht irgendwelche
Reflexe entstehen, z.B. an metallenen
Verzierungen, an hochglanzpolierten
Gegenständen, an Spiegeln und anderen
Glasflächen. Blendungen beeinträchtigen

die Sehleistung, sie erzeugen
Unbehagen und auch Unfälle. Nie sollte ein
Beleuchtungskörper in direktem
Gesichtsfeld von Personen angebracht
werden. Am besten ist es, wenn das
künstliche Licht senkrecht oder schräg
von oben einfällt. Bei dieser Stellung
entstehen keine langen Schatten, welche
besonders beim Arbeiten mit irgendwelchen

Geräten störend wirken. Es ist unter

Umständen auch falsch, wenn ein
Arbeitsplatz ausschliesslich mit einer
Lampe in unmittelbarer Nähe
ausgeleuchtet wird. Eine zusätzliche
Allgemeinbeleuchtung an der Zimmerdecke
ist oft notwendig, denn es hat sich als

ungünstig erwiesen, wenn der Blick häufig

von hell auf dunkel und umgekehrt
wandern muss. Bei einer besonderen
Sitzplatzbeleuchtung sollte der Winkel
zwischen der horizontalen Blickrichtung
und der Lampe mehr als 30 Grad betragen.

Dass jeder Leuchtkörper eine
Abschirmung haben sollte, ist fast
selbstverständlich. Sie darf aber nicht so sein,
dass durch ihr Material oder dessen
Färbung zu viel Licht absorbiert wird, das
wäre in höchstem Grad unwirtschaftlich.
Der Zweck, eine gute Ausleuchtung zu
erreichen, bleibt dann unerfüllt.

Bei der Wahl der Stärke der zu
verwendenden Glühbirnen ist zu berück¬

sichtigen, ob ein auszuleuchtender Raum
hauptsächlich von Kindern oder von
älteren Personen bewohnt wird. Normalsichtige

Kinder benötigen viel weniger
starkes Licht als Erwachsene gesetzten
Alters.

Wo bei künstlichem Licht Farben
nach ihrem natürlichen Aussehen
erkannt werden müssen (z.B. in Ateliers),
verwendet man mit Vorteil sogenannte
Tageslichtlampen. Das sind nicht etwa
überhelle gewöhnliche Glühbirnen,
sondern solche mit Blauglaskolben oder
Blauglasfiltern. Ihre Stärke muss
allerdings ziemlich hohen Wert aufweisen,
damit sie in der Wirkung dem natürlichen

Tageslicht nahekommen.

Wenn man also daran geht, sein Haus
oder seine Wohnung auch in bezug auf
den Sehkomfort gut einzurichten, muss
man vielleicht auf gewisse dekorative
Effekte durch «originelle» Leuchtkörper
verzichten, gewinnt dafür aber ein
Wohlbefinden, das in seinem Wert weit
höher einzuschätzen ist. E. R.

: n

«Und das ist unsere neue
Sitzgruppe für Gäste, die nicht
nach Hause gehen wollen!»
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